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theo. 15che Lesen, das den CrS reı maud, wWar infach: ZWareeinfach Zuverwirklichen,
For cho begonnen hat, 190808  } aber die Heilige Pn  E Va  e n  unkompliziert. Wır lernten, daß eın höchstes ZielSchrift ranz bewußt nach ıhren Lehren, z. B über die gebe, auf das das menschliche Leben hingeordnet IST, ein
Dreifaltigkeit, über die Gnade UuSW., absucht. transzendentes Gut, dem WIr zustreben MUSSCH und das
Das „spirituelle“ das erbauliche Lesen der Heıiligen uns Verhalten verpflichtet, dessen Gesetze all-
Schrift ann nıcht VO! liturgischen und theologischen gemeingültig sınd WILr besitzen die Freiheit, diese For-
Lesen absehen. ber koöommt ein Augenblick die derungen erfüllen, und sind daher für TIun VOI- A  A
Fragen der Vernunft und selbst die Stimme der Kırche antwortlich WILr haben C1in persönliches Gewissen, das
schweigen un WILr Nnur darauf lauschen, W as die Bibel jeden unmittelbar belehrt.
UuUNS hat, WIr S1C icht mehr studieren und Auch die Bedingungen der Verantwortlichkeit lassen siıch

5nıcht mehr psalmodieren, sondern betend betrachten. feststellen Kenntnıis, Zustimmung, Einsicht das, —Es gibt ZU Schluß das poetische Lesen Dıieses 1STt W 4S inan tut, un die Beziehung zwischen dieser 'Tat
Zugabe. Dann öffnet die Bibel ihren Schatz T raum und dem sittlichen Gesetz, un freies Handeln. war X |und Gesang, ıhre 7 eisheit spielt MIt den Menschen- kannte man auch SCWI1SSC Probleme diesen Dıingen. Sıe
kindern In der wahren Vertrautheit und Liebe des bezogen siıch VOr allem autf die Definition des sittlichen
Glaubens wıird die Bibe]l dann, WIC Claudel Nnt, Gesetzes, auf die Frage, ob 1N6 Verpflichtung bestehe oder

Buch der Anbetung „Buch der Bewunderung nıcht und W 16 schwer diese Verpflichtung SC1 und, Ver-
Es g1bt also nicht CINC, soädern viele ÄArten, die Bibel antwortung besteht, WIC s1e sıch verteilt.

lesen, un dem Nnen lıegt diese mehr, dem andern Diese Sıttenlehre War einfach weıl iıhr 116 ebenso C111- w
JENC., Keine ann Zanz ohne die andern bestehen: 1aber fache Psychologie zugrunde Jag Das k lare Selbstbewußt-

jeder darf CISCHNCH Gaben gebrauchen, wenn sıch SCHIMN, das persönliche Gewissen, die Freiheit und Verant-
dem Wort Gottes nähert, Nur mu( innerhalb der wortlichkeit schienen umiıttelbare Gegebenheiten seCin.
Kirche un: verbunden MItt den Brüdern EUN>? „denn Man setzte VOTF3aUuUS, da{fß die Vorbedingungen S1EL-
Gott 1St eın Gott der Unordnung, sondern des 1T1e- lichen Handelns gewöhnlich gegeben s Man nahm
dens Kor. 14 33) a der Mensch sc1 imstande, VONn MOTrgSCNS bis 1Abends

treı handeln und sıttliche kte vollziehen. In den
Theologietraktaten die Kapıtel, die die Voraus-oderne Psychologie und SeEtzunNgenN des sıttlichen Handelns behandelten, außerst

sS1 Freiheit einfach.
Dıie Fortschritte der modernen Psychologie haben 1U  — CI -

WennC  1Ss die Stimme unseres Gewiıssens belehrt über WIESCNH, daß dieProbleme des sittlıchen Handelns gerade
Recht un:Unrecht, uns ZU Guten drängt und uns Vor- diesen Voraussetzungen stecken. Sınd WILr wirklich frei?

Haben WIL wirklich C1in persönliches Gewiıissen? Diewürfe macht, wenn WILr Unrecht haben, erleben
WIFr dariınunser«ec sıttliche Freiheıit, ohne die das Gewissen Psychologie hat MITt ıhrer Entdeckung psyc?hologischer Ge-

eiNneErSsEeIts un MIL iıhrer Erkenntnis kollektiver Zu-sınnlos Warce. T rotzdem WIr jedoch diese unmittelbare stände, die AUS unserer soz.alen Natur C  1  N, ander-Erfahrung. davon haben, daß uns C1INC Wahl 7zwischen ıche VerantwortungGut und Oose möglich IST, ISt 106 schwıerige und DC- diese NSsSerc Freiheit und PCIS
Frage gestellt. Sıe scheint uns VO'  3 unserer Verant-radezu dunkle rage, W as eigentlich diese Freiheit 1ST,

Andere Jahrhunderte haben S1C Widerspruch Zur All- wortlichkeit entlasten. Sehr viele Menschen greiten
diese Anschauung Nur auf wobei ihnen die dilet-macht un: Allwissenheit Gottes gesehen. Heute scheint
tantıische Ärt, der wissenschaftliche Erkenntnisse p -S1Cor allem rage gestellt durch die Determinısmen, pularisiert werden, die Argumente 1etert. Doch 1St et-die die Wıssenschaft Seelenleben feststellt. Außer-
W 4a5 anderes, diesen Jeichtfertigen Dilettantismus abzu-halb der Kirche, deren Lehre über die treie sittliche Ent-

scheidungsfähigkeit des Menschen unumstößlich IST, wird ehnen, anderes, sich Mi1t der eigentlichen W 15sSC1H-
schaftlichen Entdeckung auseinanderzusetzen. Und dieseoft S»  us den Erkenntnissen der modernen psycho-

logischen Wissenschaften die Folgerung geZOBCNH, daß es 1SE ohl dazu angetan, auch jedem aufrichtig Suchenden
un Glaubenden ernstlich denken geben.keine freie Entscheidung gebe, daß Handeln be-

sStiımmt se1 EeEINErSEItSs durch die tieferen Schichten des Die Grenze zwischen seelischer Gesundheit und KrankheitUnter- und Unbewudßiten, andererseits durch die FEın-
Die allzu eintachen Vorstellungen, die der klassıschenflüsseunserer Umwelt, durch das kollektive Bewußtsein.

Do wenn der Christ dieseFolgerungen auch selbstver- Moraltheologie zugrunde lıegen, sind ZzZuerst erschüttert
ständlich ablehnen mufß, verhält e5 sich nicht ebenso worden durch die Entdeckungen der pathologischen
mM}ıt den wissenschaftlichen Erkenntnissen. Die Lehren der Psychologie. Früher machte an C1iNe glatte Scheidung
moödernen Psychologie sind n großen eil echte zwischen gCeISUß Gesundenund ZCISTIE Kranken. Die Ver-

rückten haben die Selbstkontrolle verloren und sind nıchtEinsichten, un CS 1IST unbedingt notwendig, daß die
christliche Morallehre sich aufnimmt und sich INıt mehr verantwortlich die anderen sind normal und also Averantwortlich Doch das Studium der gBEISTISCN Ver-iıhnen auseirniandersetzt. Diesem Anliegen 1SE ein sehr ı-
santer Aufsatz on Jean Rimaud ı „Etudes“ Ok- WIrTUuNgen hat nichts VON dieser glatten Trennung Z W1-

tober 1949,gewidmet, der den Titel hat: Die Psycho- schen Gesundheit und Krankheit übrıg galassen. Es 1ISTt

unmöglich N6 klare Trennungslinie zwiıschen Entmuti-logen die Moral
gung, Zustand mehr oder WwWEN1gCF starker Depres-Der Angrif der Psychologie auf die klassische Morallehre S1O11 und eCine wirklichen Psychose, zwischen der nNnatur-

Die Morallehre unserer Kindheit; \die des Katechismus lichen Labilität jedes Kindes und der „Labilen“
zwischen dem Mangel Objektivität bei Eifer-un!:auch die der theologischen Handbücher, sa Rı-
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süchtigen un dem Wahnbild Schizofrenen Heute haben wir entdeckt, daß das klare Selbstbewußt-
zıehen, uSsSW. SC1H auf dem Unterbewußten ruht un dieses wıederum

Gerade bei Kindern hat INa  — erkannt, daß das „normale auf dem. Unbewußten, ] das klare SEDB UDE R 1ST
Kınd“ 146 Ausnahme 1ST Faulheit Ego1smus,- kleine NUur Cc1in eıl des seelıschen Lebens, yleichsamDiebstähle un: Lügen erklären sich oft durch A C1in Schaum auf den ogen des Unterbewußten un (On=
Entwicklungshemmung, 1G Wachstumsstörung, wenn N bewußten Sich selber kennen 1ST das schwierigste un:
nıcht der Einfluß der Umgebung 1ST Der AÄArzt 1SE fast Z vielleicht unmöglichste aller Unternehmen W ıe aber oll
unumgänglichen Miıtarbeiter des Erziehers yeworden INan sıch cselber beherrschen, WeNnNn INa  an sıch nıcht kennt?
Hätte INa  3 VOTF ZWAaANZ1S Jahren gefragt, ob Faulheit Cc1in Zum Unterbewußten- hat INa  - SCWI1SSEC Zugänge FC-Fehler oder 111e Krankheit SCI, hätten die Lehrer g- funden. Manchmal genugt 1116 bloße Reflexion. In —
acht ber das hat sıch geändert.. deren Fällen ann INa  ” sSC1IN Wirken Stö-

Was Von den Kindern gilt, oilt, SCI1INSCICM Ma@ße ıJE- runscn ablesen Man annn den TIräumen oder
doch, auchVO  3 den Erwachsenen. Der Mensch SCWINNLT den AÄußerungen Einwirkung narkotischer Miıttel

Woachsen allmählich SC11I1 Gleichgewicht un Selbst- erfassen ber WIC steht 6S IM1IL dem Unbewußten? Es
beherrschung. ben bei WI1C vielen bleibt dem NOTr- bıldet den Untergrund unNnseres den Humus, au dem
malen Aufßeren irgendeine mehr oder WEN1ISCF schwere alle MS 1 riebe hervorwachsen Und WITL WI1ISSCH heute,
Störung der Affektivität erhalten Wo lıegt da die Ver: daß die Triebe die grundlegende Tatsache unNnsercs Seelen-

. antwortung”? Früher stellte INa  ; siıch diese rage nur lebens sınd. Doch gerade auf die ursprüngliche Richtunggegenüber den Skrupulösen den derartigen UNSCLGI Triebe haben WIL keinerlei Einfluß. Zuweilen
Kranken, die NSCTE klassısche Moral kannte Heute stellt Al irgendein Licht hınab: der Psychiater entdeckt C
An  ; sıch die gleiche rage gegenüber den Faulen, den verborgene Wurzeln frühen Erlebnissen oder
Eifersüchtigen gegenüber den Verworrenheiten der Pu- Vererbung ber für Freiheit 1St hier eın Raum mehr
bertät, den Schwierigkeiten zwischen Eheleuten un selbst Eben darum schließen vıiele Psychologen, daß W IL
gegenüber den Verbrechern Unsere Vorstellung VO  } Ver- Wahrheit durch diese unbewußten Triebe bestimmt
antwortun W ar 190080 dem Begriff der gEISTISECN Gesundheit un! S1IC NSCTC Handlungen 'erklären un! daß 1ne 11-
verbunden. Heute W 1IsSsen WITL, daß vollständige lusion SCI, frei VO  _ ıhnen andeln. ber diese
Gesundheit seltenes, dafß der Zustand der meılnsten Interpretation lehnt sich Freiheitsbewußtsein aut
anfällig un: gebrechlich. ı1ST
Eın beunruhigendes Kapıtel der modernen Das hollektive BewußtseinPsychopathologie 1ST das der Persönlichkeitsstörungen.
Es sibt Menschen MIt krankhafter Bewulßstseinsspaltung, Wäiährend also VO  e dieser Seite her der Begriff der re1l-

heit der sittlichen Entscheidung angegriffen IST wırd vondie sıch als mehrere Persönlichkeiten fühlen. ber auch
der normale Mensch kennt das Gefühl, mehrere Persön- anderer Seıte her die Idee des persönlıchen Gewissens -

gegriften Man entdeckte das Kollektivbewußtsein Dıielichkeiten i sıch haben, mehrere Ichs“ besitzen
Das iınd besitzt das des Kindes, des Schülers, des Entdeckung der Mehrzahl der Persönlichkeiten denen

der einzelne lebt, hatte schön eutlich gemacht da{ß dasKameraden, der Erwachsene dasdes Vaters, des Gatten, eigentliche hınter solchen Ichform verschwindendes Berufsmenschen USW. Wo 1SE da das eigentliche I un VO  - dieser verunstaltet werden kanmn) Diese Möglıch-das die Verantwortung tragt? eıt des Umgestaltetwerdens liegt auch "de Einfluß -Dennoch: VO  z} uNnscrer alten Unterscheidung zwischen (Ge:= grunde, den die kollektiven Faktoren auf den Einzelnensundheit und Krankheit herkommend, versuchen WIT, ausüben. Dıie Untersuchungen über den Einfluß des Mı-auch noch diesem klaren Begrifispaar festzu-
halten Wır geben Z da{fß iNna  zn Gesundheit nıcht

lieus auf die Meıinungsbildung haben uns auf das Problem
der Abhängigkeit oder Unabhängigkeit des Denkens g..mehr als den gewöhnlichen Zustand der MeISTEN Men- bracht Wır W I1ISsSen heute, daß die Meınung fabriziertschen etrachten kann, dafß mehr oder WCNISCK Kran wiırd, daß S1C sıch aufdrängt un: daß sehr schwer ıISE;Tausenden g1bt ber WITLr CI die Kranken doch iıhr wıderstehen. Da{fß der Mensch durch Umwelrkrank und für die andern halten WIr Begriff der Ver- geformt wird 1ST C1iNe VWahrheıit, der WILr nıcht mehrantwortlichkeit und der intakten Persönlichkeit fest. icht zweıteln können In unserer konformistischen Zivilisationalle JeNEC Fehler kann ıINa  3 MIL Krankheit entschuldigen, zibt 093 Leute, die Unabhängigkeit des Urteıils für

on könnte Ina  } S1IC auch nıcht durch Erziehung über- anormalen und bedauerlichen Bruch mMIiIt der Ge-wınden, WIC doch geschieht, gerade indem WITLr uns meıinschaft halten.das Gewiıissen wenden. Aber das alles konnte uns VOrerst NUuUr davon überzeugen,dafß die Persönlichkeit“gebrechlich, daß wahre nab-Bewußtsein un (Gewissen hängigkeit des sittlichen Urteils Cin Privileg der Starkenber WCNN W Ir u11l auf diese Linıe zurückziehen, rük- 1SE. Wer aber Charakter, Persönlichkeit besitzt, aßt sichkensuns die Psychologen auch hierhin sofort wieder nach nıcht anstecken.
Sıe fragen W 4s 1SEt das menschliche Bewußtsein? ber auch diese Rückzugslinie wird uns abgeschnitten.Früher schien S! als ob das sıttliche Gewıissen sıch Der Mensch st Cin soz1ıales VWesen; weıl VO  3 Natur
SC1NCr Ausdehnung MIIC dem klaren Selbstbewußtsein Miıtglied verschiedenster Gemeinschaften1SE. Wır CX 1-deckte Man hatte die Vorstellung, daß das klare Selbst- stıeren NC als bloße Individuen Jene verschiedenen Per-bewußtsein, WENN auch verschiedene Grade VO  3 lar- sönlıchkeiten des Kiındes, des Schülers, des Kamera-heit kannte, sıch doch auf Seelenleben CL- den siınd nıcht Rollen, die WIr spielen Wır sind wirk-streckte. Selbsterkenntnis führte ZUr Selbstbeherrschung lich diese Persönlichkeiten. Die Kindschafrt 1ST nıchtund vab dadurch den sıttliıchen Entscheidungen NUI C1iMNn Verhältnisdes Ursprungs un der Abhängigkeit.festen Grund un:! Boden Wır sınd bis innerstes Innere die Kinder —-
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tern und ZWAar gerade dieser. In unscrem Ver- einander verwechseln, laden WILr unserer Seele 1G falsche
hältnis der natürlichen Gemeıinschaft der Famiılie 1STt Verantwortung aut Andererseits 1SE wahr, daß WIL oft
diese Wahrheit offenkundig. ber ahnlich fundamental über die AUuUS der 'Tiefe aufsteigenden egungen wirklich
sind auch WMHSCIE anderen Zugehörigkeiten. Auch 1Ne€e Herrschaft WEeNN S1IC das klare Bewußtsein
Schule z 1ST C! solcher Organısmus, ı den WITLr grund- CiNtreten, daß WILr SIC zurückdrängen oder auch 1nNe
legend verflochten werden. Wo 1ST der ÖOrt ] uns selbst, andere Richtung umbiegen können.

WILr VO  n} allen diesen Rollen frei sind? Selbst WEEeNN SO entsteht e doppelte Reihe VO  3 verwırrenden, aber
WITLr allein VOor das Angesicht Gottes BRGLCN und beten, unleugbaren Tatsachen: die Determinismus, der auch
leiben WIL doch auch dann noch unserer ammlung wachen Selbstbewußtsein noch fortwirkt, und die
un: Stille Sohn Bruder, Gatte* EKın ohne diese soz1ale Fähigkeit auch die unterbewußten und unbewufßten
Verflochtenheit 1SE 116 Abstraktion. Wır sind WIL elber, Kräfte noch lenken, ındem WIL iıhrer bewußt werden.
gerade indem WIr diese sozialen Wesen sind. Doch W 4s Eben dieses Spiel 7zwischen Determiniısmus un Freiheit
bedeutet dann Persönlichkeit? INUusSsen die Moralıisten als Psychologen untersuchen,
Wenn WILr uns MIL diesen Wahrheiten auseinander- die richtige Erkenntnis eben dieser Freiheit und Unfrei-
seLtzen denn siınd Wahrheiten das Pro- heit erlangen. Die Moraltheologie 1ST Gefahr,
blem des persönlichen Gewi1issens WG ganz He Form den Bereich der Freiheit unzutreffend umschreiben und
LS SCNUZT nıcht, Unabhängigkeit des Charakters und des dadurch den SaNnzeCch Begriff der Freiheit gegenüber denen,
Urteils predigen. Dıie Soziologen NCISCH ohl dazu, die S1C leugnen, kompromaittieren. Diese Frage, Wann

individuellen Gewiıissen NUur noch den Ausdruck der Mensch freı ı1ST, die entscheidende Frage für das S1LE-
liche Leben, 1SEtInıcht klären ohne die Erkenntnis desKollektivbewußtseins sehen, und das 1ST e1in Irrtum.

Aber darum 1STt nıcht alles dieser Psychologie falsch Verhältnisses zwıschen dem klaren Bewußtsein und dem
Wır beginnen vielmehr nach und nach den Menschen unterbewufßten und unbewußten psychischen Leben

ber diese Frage >ibt CS WOC1 ENTSESCHNBESELZLE Meınungen. DEerkennnen, den WIr bisher nıcht gekannt haben Dıie
dringliche Aufgabe, die uns durch diese LCUEC Erkenntnis ach der 1STt das klare Bewußtsein 1Ur CIM fien-
gestellt 1ST esteht darın, da{fß E den Menschen MS barwerden dessen, W 45 Unbewußten bereits vorhanden
Morallehre bringen IMUSSCH, die sich Übereinstimmung 1ST Fuür die andere sınd die bewußten und die unbewußten
MmM1t diesem wirklichen konkreten Menschen efindet und psychıschen Phänomene nıcht VO der gleichen Natur, SOJMN-
keine leicht abzuwehrende Illusion 1ST W1C WE Sıtten- dern die sind 1nNe wirkliche, weıl aktıve Transtor-
lehre für Menschen WAarc, der Dar nıcht EXISTIELrT mMatıiıon der anderen. In Wahrheit trıftt ohl bald die
Damıt IST nıcht SEMECINT, daß die Moral N Sınn den CINC, bald die andere Interpretation Z und 1SE jedes-

mal C1MN Irrtum, WENN inan daraus ein System macht. InForderungen der eıt angepafßst werden sollte, W 16 manche
verstehen, die die Strenge der sittlichen Ansprüche mil- dem Fall macht INa  - Aaus dem unbewufßten das

dern, S1C nach CIECNCM Gutdünken anerkennen oder ab- wahre und dann bleibt nıcht 1e1 Freiheit übrig der
lehnen, sıch autf allerlei Konzessionen einlassen möÖöchten, aber INa  } hält das ewußte für das eigentlich wahre,
VO:  } denen INan nıcht weiflß wohin S1C führen Es handelt und damıiıt verbaut INa sıch die Erkenntnis seiNCTr Wur-

zeln In dem Fall hat INa  3 den Verdachtsıch vielmehr darum, die Voraussetzungen des sittliıchen
Handelns, die der Moraltheologie Grunde lıegen, NCUu daß das klare Bewußtsein 111C Illusion 1STE dann wird

überprüfen, damıiıt SIC tragfähig werden. unmöglıch sıch selbst erkennen ohne die Hılfe
Psychoanalyse In dem andern Fall wird das klare Be-

Der nNeue Begriff der Freiheit wußtsein tatsächlich Täuschung verdammt da-
durch daß mMa  - ıhm 1116 falsche Unabhängigkeit -Das, worauf für C1in Verständnis der sittlichen schreibt und mi1t Verantwortungslast bebürdetFreiheit ankommt, 1ST die' Einsicht ı die Vereinbarkeit für ein Unbewulßites, das dem freien Willen 1ST

Determinismus M1 dieser Freiheit Es In Wahrheit 1STE. aber Freiheit 1NSCTIC Fähigkeit AUS denwird siıch schließlich ZCISCNH, daß miıt den psychischen Nnsrer Verantwortung ENtIZOgENEN Gegebenheıten des Un-Gesetzen Nau geht W IC miıt den Gesetzen der Physik; bewufiten CIM bewufßtes schaffen, für das WITLr VOr-die Erkenntnis dieser Gesetze unterwirft uns nıcht ihrem antwortlich sind VWıe und welchem aße 1STt dasVWalten, sondern hılft uns dazu, die Natur ErSt wirklich möglich?beherrschen. Gegenüber den Philosophien des nbewußten halten WITLrWır erkennen also anll: NSCIC Freiheit 1ST bedingt. Wır daran fest, da{fß die Klarheit des Bewußtseins 1ınNe Ver-sınd frei iınnerhal durch Gesetze festgelegten Ord- vollkommnung 1ST und dafß sS1e 1Ne WAar nıcht ausreichen-
Nung Es liegt nıcht uns, verhindern, da{fß C111 Bild de aber doch notwendige Vorbedingung der Freiheit bil-durch Bewußlßtsein Unterbewußtsein C11-

gyeht und Ort wirkt. Wır können nıchts daran machen, det. Ohne diese Selbsterkenntnis zibt keine Exıstenz
als Person. ber diese Selbsterkenntnis oder Selbster-daß Sympathien und Antıpathıen NSCIC unmittelbaren
fassung MU: sıch möglichst auf DaNzZCS erstrecken WRegungen bestimmen. Wır können nıchts daran andern,

daß WITLr VO  —$ Anfang durch NSsSeEr«c Sexualıtäitbestimmt nd auch das 2aNs Licht führen, W as Dunkeln verborgen
1ST Während unls also die Anerkennung der unbewußfßtensind Unsere innersten Triebe bestimmen uns Zzuerst

Unbewußten. Das W1SSCH W Ir ber WIr wünschten, dieser Determiniısmen VO  e falscher Verantwortung befreit,
Determinismus spielte sich LU den tiefen Schichten erscheint uns NUu.  - 111C NCUC, umfassendere un PFrazIisCcrc
UNSCFreETr Seele aAb und W ITr hätten trotzdem die voll- Verantwortung, nämlıich die, NSCIC moralische Disziplin
kommene Herrschaft über klares Bewußtsein. Je- tief WIC möglich aut das Unterbewulßite, auf die vVer-

doch das 1ST nıcht der Fall Das Bewulßfitsein 1ST War 1ne borgenen Wurzeln unsercr gEISLISCH FExıstenz C1-
ABedingung der Freıiheıit, schließt aber sıch Freiheit strecken. Dıie großen Mystiker der Schule Lallemant ı

noch nıcht C1in Wenn W ILr Bewußtsein un: Freiheit M1t- 17 Jahrhundert haben das ohl verstanden, als S1C aut
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die Reinigung der Triebe mehr Gewicht legten als  <  w die ha eit_.d ensund
Betrachtung der aktuellen Sünden teils,aber auch immer‚Selbst:ändigkeit eigentümliche
Im Licht dieser Psychologie des Unbewußten erscheint Ordnung un EinheitderTriebe und Fähigkeiten. Auch
auch die Rolle der Begierlichkeit viel mehr ı Einklang hier ıISTt wieder dieBeobachtung des Kindes ı Alter von
INıL der dogmatischen Definition als ı der aristotelischen sieben Jahren sechr aufschlußreich.
Auffassung. Unsere Moralisten haben sıch aber Der dritte Weg 1STt der der Psychologie der ehelichen

® mehr diese Is JENC gehalten. Für die Handbüicher Liebe; die gerade den etzten Jahren VO Christenals  lich untersucht worden IST, die sıch das Verständnis des
T

WAar die Begier chkeit C1iMN bewußter Drang oder Wunsch,
73
a nd ıman bekämpfte S16 Bewulßstsein, Das Dogma da- ehelichen Lebens emühen. Hıer verwirklicht die Liebe

sieht. i der Begierlichkeit ganz anderes als sıch INNISCH Vereinigung, dafß INa  3 glauben
die plötzlichen Biısse oder Verlockungen, nämlich eine ollte, die beiden rächten sich ganz Z.U Opter un:
dauernde Neigung ZUur Sünde, 106 iNNere Unordnung der glichen sıch einander Wer sıch nıcht ganz hingibt, weifß
gefallenen Natur. Der moralische Begriff War wWwEeITL davon nıcht, W 4A5 Liebe ı1SE. Und doch iı1STt VWahrheit 5 dafß
entfernt, den dogmatischen ertüllen. DieEnthüllung die Persönlichkeit des ıcht die Persönlichkeit des
der Verkleidungen, ı denen eIwa2 der sexuelle Trieb oder andern aufsaugen darf sondern Gegenteıil beide sıch
der Machttrieb auftreten, WI1C S1IC die moderne Psychologie ıhrer CISENCN Persönlichkeit durch die Liebe vollenden.
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gebracht hat, lehrt uns dagegen EerSst deutlich, W 4s innere DiIe vollkommene SCHCNSCILLSEC Hingabe esteht gerade
- Unordnung heißt un W1C tief die VWurzel die Reini- der Abe dessen, W as jeder wirklich 1STt daß sich beide

Suns reichen muß erst selber der Hingabe kennen lernen. W as diesem
4  &n KommenWIL 1U} auf den Begriff des seelisch Kranken Grundvorgang des Zusammenlebens geschieht, 1STE Cin Be1-

zurück, 190000 dem WITLr begonnen haben, auf die Tatsache, spiel für das, W as jedem Zusammenleben verschiede-
dafß viele Fehler der Grenze 7zwischen Schuld un 11C) Grade geschehen mu{fß Die Hingabe führt ZUr
Krankheit lıegen, viele durch die Umwelt bestimmt sind Entfaltung der Persönlichkeit durch Überwindung des

begreifen WILr vielleicht auch daß das ungeheure Zu- Ego1ismus.
In alledem sıch, daß der Mensch Nur selbst, ı siıchnehmen seelischer Erkrankungen uUuNSCICr eit CN

a sammenhängen mMag INILT der sittlichen Anarchie, die eben- un! frei ı1ST, WEn Cr siıch ununterbrochen darum be-
sosehr 1Ne VO  3 deren Ursachen 1St WI1C die anormalen bio- müht,; 1es werden un! leiben Dadurch wırd NSCILIC

logischen Bedingungen, denen WIr heute leben n alte Auffassung VO klaren Selbstbewußtsein, von
Der Priester un Seelsorger mu{ sıch den Problemen der fertigen Freiheit un der selbstverständlichen Person-
der psychischen Erkrankungen auskenhen. Er mufß W1S5- haftigkeit umgestoßen. Anstelle des abstrakten Freiheits-
SCH, der Arzt eingreifen muß Dıie moderne Psycho- begriffs C1in Sanz konkreter der Herrschaft über sich
logie annn ıhm ı SC1INCr Sorge die Seelehelfen, ohne selbst. Der wirkliche Mensch hat ı jedem Alter
daß GT darum den ıhm CISCNCN Begriff der freien Verant- Lehrmeister nöt1ıg, un dieser wahre Lehrmeister ISTt die

Moralwortung aufzugeben braucht.
Ganze Generationen VO  ; Theologen hatten auSs der Moral

Die Verteidigung des persönlichen Gewissens ıne Provınz des Rechts gemacht, un: die Spiritualität
War VO iıhr als eın anderes Gebiet abgetrennt worden.Gegenüber dem anderen Problem, das die moderne Psy- Da WIr aber den Menschen Nun erkannt haben, W 16chologie aufgeworfen hat, dem des Verhältnisses zwiıschen wirklich IST, nämli;ch Nur dann frei un C1HNE bewußte DPer-persönlichem und Kollektivgewissen, bietet die Wıssen- sönlichkeit, wenn daran arbeitet, sich selbstschaft WCNISCI Hılte Das kollektive Bewußtsein 1STt ent- beherrschen un! überwinden, beginnen die Moralısten,deckt worden VO:  - Soziologen i Kampf einen- die Moral wieder Lebenskunst machen. Es 1SThaltbaren Individualismus. Heute 1SEt aber Individualis- hier ı NUur VO dem Menschen die ede SCWESCH, WIC

INUS nicht mehr die Gefahr, sondern vielmehr Vermas- iıh die‚ Psychologen kennen, da sich eCe1iNe Auseın-
SUuN$s. Demgegenüber genugt es icht behaupten, daß andersetzung MIL der Psychologie ‘handelt. ber dieserdie Persönlichkeit un das persönliche Gewissen ex1ıistie- Mensch 1STt der gefallene un erlöste Mensch; die Moral,
ren iNa  — mufß «S16 vielmehr heranbilden un sich selber deren bedarf, 15t nıcht die der Philosophen, sondern dieverhelfen. Und das ı1SE vielleicht das Hauptproblem, ıvon des Einen Meısters, eiNe göttliche Pädagogik.dem die Moral abhängt.
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Man ann dieses Problem von drei Seiten angehen. Dıie

1st die der Psychologie der Intelligenz. - Wenn WIrP Aufbruch1m amerikanischenpersönlichen Gedanken und die Freiheit denken
besitzen‘ haben WIr also auch eın persönliches Bewußtsein. Katholizismus
Wır 1ssen heute zudem, daß Erkenntnis Aktivität ı1ST;
der Verstand empfängt die Wahrheit nıcht fix un fertig, Wenn: C1MN Schriftsteller VO ange Evelyn Waugh’s über

S1C Nur widerzuspiegeln, sondern «An mu(ß S1C sich auf- C1M schwer darstellbares Thema WI1e den Katholizismus
bauen. Der wesentliche Akt desDenkens bestehrt ı Ur- Amerika schreibt, kann das nıcht ohne breitere Wiır-
teil nı  cht ı Begriff Die Psychologie des Urteils kung bleiben. Seine Ausführungen über „Dife amerika-
NUunNn, daß seine Eigentümlichkeit 1St ine besondere nısche Epoche der katholischen Kirche“ die ALies Ok-

HY Entscheidung enthalten, durch die der Verstand sıch tober MIit ausgesuchten Bildern veröftentlichte
ä%; un: Partei ergreift. Auch beim Erwachen des (Nummer VO: 10 1949, Auszug wiedergegeben

Selbstbewußtseins ı Kinde annn man beobachten, WIe der „Neuen Zeitung“, München, VO
sich vollziehrt ı der Entwicklung der Intelligenz durch ZWAaTr, schreibt der Herausgeber einleitend, den

CISCNES Urteil. europäischenLeser gerichtet. VWaugh spräche j als tradı-
Der Z W eıte VWeg 1STt der der Psychologie des Charakters. tionsbewußterEuropäer, aber anregend, W 16 Sicseı1en, WUr-
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